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ihrer auswärtigen Abſatzgebiete und damit dieg Be kan nt machun T e r erfolgreichen Wettbewerbs auf dem Welt Politiſche Nachrichten ans
eim Herannahen der näyſtjährigen Veran-markt auf.lagung mache ich die Cenſiten des Kreiſes auf Beides iſt nur denkbar bei einer möglichſt großen dem Jn und Ausland.

ihr Recht aufmerkſam, Vermögensanzeigen Vermehrung und Vervollkommnung des Kapitals, Deutſchland. (VomHofe.) Unſer Kaiſer
einzureichen. Im Intereſſen der Cenſiten ſelbſt des umlaufenden ſowohl wie des ſtehenden. Schlag- hörte am Mittwoch die Vorträge des ſtellvertretenden
liegt es, von dieſer Befugniß einen möglichſt aus fertige Armeen vermögen wohl die nationale Selbſt Chefs des Zivilkabinets Scheller, des Kultusmi
gedehnten Gebrauch zu machen, da der Veranlagung ſtändigkeit für die Gegenwart zu verbhürgen; aber niſters Boſſe, des Finanzministers Miquel und

f ur Ergänzungsſteuer in erſter Linie die Angaben die Zukunft der Großftaaten hängt ab von ihrer des Eiſenbahnminiſters Thielen; ferner empfing
der Cenſiten ſelbſt zu Grunde gelegt werden ſollen. Befähigung, ſich bei Zeiten Einfluß und Macht über der Monarch den Geh. Hofbaurath J h ne und den

Merſeburg, am 28. Dezember 1896. andere Völker, und durch ſie die Herrſchaft über Generaldirekior der Berliner Muſeen Prof.
Der Königliche Landrath re o Pugt zu er Die n Politik Schöne.
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uxciviliſirten Völker Aſiens ſämmtlich in ruſſiſche Sicherem Vernehmen der „Nordd. All Ztg.
Die Herren Ortserheber veranlaſſe ich hierdurch Abhängigkeit zu bringen. Das höhere Motiv iſt folge beruhen die fraglichen Mittheilun i e

die ihren Händen befindlichen Brandk aſſen- für ſie, genau ſo wie es zwei Jahrhunderte hin ſammt auf Erfindung itigellungen inege-
Heberollen behufs Berichtigung bis zum 15. urch für die engliſche Staatspolitik geweſen iſt, z n Sd. Mes. an mich einzureichen. der heimiſchen Produktion den Welimarkt zu er miniſt rrath. Das Staats

Heberollen, welche bis zum vobigen Zeitpunkteſchließen, und der zu erhoffende Gewinn nach der ſig d z Zw r ittwoch Nachmittag unter Vor
noch nicht eingegangen ſind, werden durch veſondere einſtiger Erziehung des ruſſiſchen Volkes zur Kultur en Hohenlohe ne Sitzung ab

m dnb. v iſt r vethſabes der ganzen Volkäfraft fön S suſtett 53 am Mittwoch ihr
erſeburg, den 3. Januar 182 r „rhängniz, 64. Lebensjahr; Beide ſtnd am 6, Januar 1833Der KreisFeuer-Soeietäts-Direktor. von per geboren.

139] Weidlich. rth Fntwickelungsgangee ölke Bei Berathung der deutſchen und der ruſſiwirthſchaftlichen Entwickelungsganges der Völker ſchen o ſf t r d z rin hat
kein Augenmerk ſchenken und die Lehren der ruſſiſch- Kommiſſare über den HandelsvertragStadtverordneten Sitzung engliſchen Nebenbuhlerſchaft um die Weltmacht man angeregt, daß die Jahres aufenthalt es

Montag, 11. Januar, Abends s Uhr.
Tagesordnung:

1. Wahl des Vorſtandes. 2. Wahl der Wahl
kommiſſion. 3. Staatszuſchuß zur Handwerker-
Fortbildungsſchule. 4. Genehmigung von Etats-
äberſchreitungen. 5. Antrag Heilmannu die katholiſche
Privatſchule betr. mit dem Beſchluſſe des Magiſtrats,
6. Uebernahme der Fläche über dem zugefüllten
Schafgraben.

Geheime Sitzung: Perſonalien,.
Merſeburg, den 6. Januar 1897,
Der Vorſteher der Stadtverordneten.
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Merſeburg, den 7. Januar 1897.
Deutſcher Unternehmungsgeiſt.

Es iſt wahrhaft herzerquickend, die Rührig-
keit der deutſchen Großinduſtriellen zur
Erlangung neuer Erfolge auf dem Weltmarkt m
anzuſehen. Der Neid und die Bitterkeit der Ar
beiterwelt und der Unverſtend ſozislpolitiſcher
Menſchenbeglücker erſchöpft ſich in Angriffen auf
den Kapitalismus und die Großunternehmer. Aber
in weiten Volkskreiſen dämmert bereits vie Einſicht,
daß die Weltſtekllung der Großſtagten unter den
heutigen Verhältniſſen ebenſo durch die Ueber-
legenheit der Kapital- und Produktivkraft als durch
ſchlagfertige Armeen bedingt iſt und auf das engſte
mit ihrer Herrſchaft über den Weltmarkt zuſammen

deutſche Weltpolitik zu werden und die kleinen
Geiſter mit fortzureißen, welche ſich dem Auffliegen

hängt. Die Entwickelung der modernen Volkswirth-
ſchaft ſchreibt den heutigen Kulturſtaaten ganz be
ſtimmte Geſetze vor. Die Ausdehuung des mit

üverſehen. Ein Deutſchland, welches als „geſättigter“
Staat auf jede Weltpolitik verzichtete, würde in ab-
ſehbarer Zeit von dem Schritt der Geſchichte über
holt ſein. Auf unſerm Planeten wird der Fort-
ſchritt allein durch Reibung und Stählung der
Kräfte mit feindlichen Gewalten bedingt; jeder Still-
ſtand hat unweigerlich den Rückſchritt und die
Verſteinerung, im politiſchen Leben die Ohnmacht
zur Folge.

Deutſchland muß ſeine innern, aus kleinlichen
Beweggründen geführten Kämpfe überwinden und
muß hinaus in das Getriebe der großen Welt,
ehe es zu ſpät iſt. Noch iſt es Zeit; aber die
Zeit will genützt und von ſtarker Hand geleitet ſein.
Unſer Vaterland muß ebenſo wie ſeine militär ſche,
ſo ſeine wirthſchaftliche, vor allem ſeine Kapital-
macht zur vollen Wahrnehmung ſeiner großen Jn
tereſſen vermehren. Ein paar Dutzend Kriegsſchiffe
und Regimenter, ſowie einige hundert Millionäre
mehr, ausgeſtattet mit dem rechten Unternehmungs-
geiſt, nützen ihm beſſer, als alle Menſchenbeglückunge-
verſuche unfruchtbarer Parlaments und Partei-
ſtreber zuſammengenommen. Es iſt daher mit
Freuden zu begrüßen, daß die Regierung die Unter-
ſtützung überſeeiſcher Dampferlinien be-
treibt und die Großinduſtriellen gleichzeitig auf
eigene Hand eine Expedition zur Förderung
des Abſatzes, zu nächſt nach Oſtaſien, aus-
rüſten. Der deutſche Kaufmann iſt ſo oft der
Pionier deutſcher Machterweiterung geweſen, hoffent
lich vermag er auch jetzt wieder bahnbrechend für

des deutſchen Aars mit allen Kräſten entgegen
r

ſcheine in Rußland, die von der ruſſiſchen
Regierung für Ausländer ausgeſtellt werden und
zu einem einjährigen Aufenthalt innerhalb Ruß-
lands berechtigen, für die Folge in erweitertem
Umſange ertheilt werden möchten. Bisher wur
den dieſe Scheine nur an Grundbeſitzer verabfolgt,
die auf beiden Seiten der deutſcheruſſiſchen Grenze
begütert ſind; jetzt ſoll die Ertheilung dieſer
Schein auch an deutſche Jnduſtrielle und deren
Beamte erfolgen. Die Behörden ſind in Deutſch
land vorläufig angewieſen, eine genaue Liſte der
Intereſſenten aufzuſtellen.

Die Begründung zu dem neuen
Handels geſetzbuch iſt jetzt dem Bundesrathe
gleichfalls zugegangen, ſo daß die Hoffnung beſteht,
der Reichstag werde noch in der zweiten Hälfte des
Januar in den Beſitz der ganzen Vorlage gelangen.

Bezüglich der beabſichtigten Erhöhung der
Wittwen- und Waiſenpenſionen in
Preußen warnt eine aus dem Finanzminiſterium
ſtammende vifiziöfe Auslaſſung vor allzu hoch ge
ſpannten Erwartungen. Jndem in diefer Auslaſſung
darauf aufmerkſam gemacht wird, daß durch die in
Ausſicht genommenen Gehaltsaufbeſſerungen der
Besmten und der damit in Zuſammenhang ſtehen
den erhöhten Penſionszahlungen die dauernden
Staatsausgaben bereits eine nicht unweſentliche Ver
mehrung erfahren, heißt es, daß die Erhöhung der
geſetzlichen Wittwen und Waiſengelder den Aus
gabeſonds noch in ungleich ſtärkeren Maße belaſten
werden, ſo daß es dringend erforderlich iſt, daß
hierbei nicht über das unbedingt nothwendige Maß
hinausgegangen werde, wenn man nicht zu ſo
ſtarker Erhöhung der dauernden Ausgaben gelangen

Hilfe der Dampfkraft und Elektrizität geübten ge ſt emmen! Fr.werblichen Betriebs führt ſie ausnahmslos den Ge
fahren der Ueberproduktion nahe und drängt ihnen
unabweislich die Nothwendigkeit der Erweiterung

wolle, daß die vorhandenen Deckungsmittel zur Be
ſtreitung derſelben nicht mehr ausreichen und dem
nächſt auf die Steuerzahler zurückgegriffen werden
müßte.

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Die Beſteuerung der Muſterkoffer
deutſcher Handlungsreiſender in Rumä-
nien wird demnächſt das Auswärtige Amt beſchäf
tigen. Die Beſchwerde mehrerer deutſcher Geſchäfts
reiſender, welche für die mitgeführten in Hefte ein
geklebten Muſterſtücke von Webeſtoffen Zollbeträge
in Höhe von 30 bis 50 M. zahlen mußten, hatte
die rumäniſche Regierung der Bukareſter Handels
kammer zur Begutochtung üdermittelt, Dieſe er
klärte die Verzollung trotz der entgegenſtehenden Be
ſtimmungen des deutſch rumäniſchen Handelsvertrages
ſür gerechtfertigt, da die Stofſproden als Muſter
zu groß ſeien. Auf dieſes Gutachten hin hat die
rumäniſche Regierung die Beſchwerde als unbegrün-
det zurückgewieſen, ſo daß die Reiſenden nunmehr
die Jntervention des Auswärtigen Amts in Berlin
nachſuchen werden.

Ueber den Stand des Hamburger Streiks
iſt wenig Bemerkenswerthes zu berichten. Die Kon-
troll- Verſammlungen ſind ſtark beſucht. Diesmal
werden nur 142000 M. eusgezahlt, da Viele auf
die Unterſtützung verzichteten, Die Berliner Ge
werkſchaftskommiſſion hat bis jetzt 80000 M. nach
Hamburg geſandt. Die Einſendungen von Unter-
ſtützungsgeldern aus dem Auslande haben faſt
gänzlich aufgehört.

OeſterreichUngarn. Beſchäftigungs-
loſe Arbeiter hielten in Prag trotz des polizei-
lichen Verbots eine Verſammlung ab; ſie weigerten
ſich, den Platz zu verlaſſen und bewarfen die
Polizei mit Steinen. Einzelne ſtießen auch
anarchiſtiſche Rufe aus. Die Polizei hieb mit
den Säbeln auf die aufrühreriſchen Arbeiter ein
und verhaftete verſchiedene, worsuf ſich die übrigen
zerſtreuten.

Frankreich. Bei der Beſprechung der Senat s
wahlen ſchreiben ſich die Blätter beider Parteien,
der Radikalen ſowohl wie der Gemäßigten,
wie das ſo zu geſchehen pflegt, den Sieg zu. Die
Gemäßigten betonen mit Recht, daß der Ecfolg der
Vadötelen., jRasr. feinem Verhältniß zu der aufge
charakteriſtiſch herror, daß der ehemalige VPiniſter
präſident Bourgeois im Marine-Departement, das
er als Deputirter vertritt, unterlegen iſt. Die Ra
dikalen wiederum thun ſich etwas darauf zu Gute,
daß ſie den Gemäßigten einige Sitze abgenommen
haben und daß angeblich überall im Lande ein An
wachſen der radikalen Stimmen zu bemerken ge
weſen ſei. Die Wahrheit dürite in der Mitte lie-
gen und in den Aeußerungen derjenigen Blätter zu
finden ſein, welche behappten, daß die politiſche
Richtung des Scnats durch die jüngſten Wahlen
nicht geändert werde. Wie England, ſo betrachtet
bekanntlich auch Frankreich die ſteigende Kon
kurrenz des deutſchen Handels und der
deutſchen Jnduſtrie mit nichtgünßigen Blicken
Die Pariſer Blätter ſprechen geradezu von einem
kommerziell en Niedergange Frankreichs, der houpt-
ſächlich dadurch herbeigeführt wurde, doß Frank
reich ſeine Kräfte und Hülfsmittel verſchwende, um
Kolonialkriege zu führen und den europäiſchen Krieg
vorzubereiten, Die chauviniſtiſche Preſſe unterläßt
dagegen nichts, das franzöſiſche Volk zu immer
neuen und größeren Opfern für Heeresaufwendungen
willig zu machen und verkündet dabei ohne Unter
laß, daß Deutſchland fieberhaft zum Kriege
rüſte. Doß diefe künſtlich erzeugte Furcht und Er-
regung nur Unheil anſtiften kann, liegt anf der
Hand. Die Meldung, bei den diesjährigen Herbſt
manövern würden 4 Armeekorps in Kriegs
ſtärke in Chalons vereinigt werden, wird amt-
lich dementirt. Der frühere Präſident Caſi-
mir Perier wurde zum Botſchafter in Lon-
don auserſehen, lehnte jedoch die Wahl ab.
Lokroy bereiſt die franzöſiſchen Kriegshäfen, um
Stoff für die Kammerverhandlung über ſeinen
Flottenverſtärkungsplan zu ſammeln,

„Spanien. Die emtliche Madrider „Epoca“ er
klärt, Deutſchland nehme großen Antheil an der
Erhaltung der ſpaniſchen Herrſchaft auf
Cuba, da die Nordemerikaner, ſobald Cuba in
ihren Beſitz gelangt wäre, daſſelbe dazu benutzen
würden, der deutſchen Zuckerinduſtrie den nordame
rikaniſchen Markt vollſtändig zu verſchließen.

Türkei. Die mit fo hoöchtönenden Phraſen an
gekündigte Aktion der Mächte gegen die

Türkei ſcheint vollſtändig im Sande zu ver
laufen; es bleibt augenſcheinlich nach wie vor
Alles beim Alten. Wenn man ſich von dem ganzen
Vorgehen überhaupt noch irgendwelchen Erfolg ver
ſprechen darf, ſo dürfte derſelbe lediglich darin zu
ſuchen ſein, daß ſich die Pforte mehr als dies viel
leicht ſonſt geſchehen würde, bemühen kürfte, die
der „Dette publique“ verpfändeten Einnahmen nicht
anzugreifen. Nach dieſer Richtung hin hat es
nämlich Rußland ſeinem Freunde Frankreich zu
Liebe, das einer der vornehmlichſten Gläubiger der
Türkei iſt, weder an Warnpngen noch an Droh-
ungen fehlen laſſen. Vor einem offenen Staats-
bankerott muß ſich die Pforte alſo hüten, da ſonſt
ohne Verzug eine finanzielle Kontrolle
Seitens der geſchädigten Mächte platzgreifen würde
im Uebrigen aber ſcheint die große Aktion keinen
weiteren Zweck verſolgt zu haben oder zu verſolgen,
was genugſam aus dem Umſtande hervorgeht, daß
die Vertreter der Mächte von allen Zwangsmaß-
regeln zur Durchführung ihrer weiteren Reformen
abgeſehen haben. Freilich ſollen die Delegirten der
Mächte auch einen vollſtändigen Kabinets-
wechſel gefordert haben, da nur ein ſolcher die
werkliche Turchſührung der Reſormen garantire;
doch iſt dieſe letztere Forderung allem Anſcheine
nach in einer ſo wenig nachdrucksvollen Weiſe er
hoben worden, daß man ſich darüber im Ylldiz-
Kiosk weiter keine Kopfſchmerzen machen wird.

Serbien. Die ſerbiſche Regierung hat ein
Rundſchreiben an die Kabinette der europäiſchen
Mächte verſandt, in welchem ſie den Miniſter
wechſel mit eusſchließlich inneren Angelegen-
heiten motivirt und eine Reviſion der ſer
biſchen Verfaſſung anlündigt.

Auſtralien. Jnſolge gegenſeitiger Zuge-
ſtändniſſe iſt der kürzlich in Melbourne ausze-
brochene Ausſtand der Schiffsmaſchiniſten
beigelegt worden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Sitz men änk a g. Pfrftf Ja Aer Dederauſnahme ſeiner
mit der politiſchen Polizei und dem Treiben der
Polizeiſpione zu befaſſen. Der ſozialdemokratiſche Ab
geordnete Bebel befindet ſich in Zürich und ſammelt dort
Material über den viel genannten Poltzeiaggenten Normann-
Schumann, deſſen vielſeitige Thätigkeit und weitreichende
Verbindungen. Daß der Reichstag natürlich nicht der geeignete
Ort iſt, um etwaige Mißſtände der dem preußiſchen Miniſter
des Jnneren unterſtehenden politiſchen Polizei zur Sprache zu
bringen, liegt auf der Hand es iſt aus dieſem Grunde auch
mehr als wahrſcheinlich, daß man regierungsſeitig die Beant
wortung einer etwa von Vertretern der Sozialdemokratie
eingebrachten Jnterpellation im Reichstage ablehnen und die
Sache vor das Abgeordnetenhaus verweiſen wird.

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe find die Nachrichten

von der Verwaltung der Staatsbergwerke,
»Hütten und Salinen während des Etatsjahres 1895,96
zugegangen. Wie ans der allgemeinen Ueberſicht hervorgeht,
iſt in der ſeit mehreren Jahren ungünſtigen Lage des ſtaat
lichen Bergwerks- und Hüttenbetriebes eine erfreuliche
Wendung zum Befſſeren eingetreten.

Zur Reform der Ehrengerichte.
Am Neujahrstage hat der Kaiſer eine Aller

höchſte Kabineisordre vollzogen und allen Ge
neralkommandos zugehen laſſen, die das ehren-
gerichtliche Verfahren neu regelt und be
zweckt, der Duellleidenſchaft endlich einmal
ein Ziel zu ſetzen. Durch dieſe Kabinetsordre
wird des Verſprechen eingelöſt, das der Reichskanzler
Fürſt Hohenlohe, wie erinnerlich, am 17. November
vorigen Jahres im deutſchen Reichstage abgegeben
hätte, als derſelbe dort anläßlich des Falles Brüſe-
witz erklärte, daß beabſichtigt werde, die zwiſchen
Offizieren vorkommenden Streitigkeiten und Be
leidigungen der ehrengerichtlichen Behandlung und
Entſcheidung zu unterwerfen mit der Maßgabe, daß
die Entſcheidung, welche niemals auf eine
Nöthigung zum Zweikampf oder auf ſeine
Zulaſſung deſſelben lauten darff, für die
ſtreitenden Theile unbedingt verbindlich ſei. Damals
war eine Kommiſſion von ſachverſtändigen Offizieren
auf der Befehl des Kaiſers berufen werden, um den
Entwurf des neuen Verfcahrens zu begutachten.
Dieſe Kommiſſivn hat inzwiſchen ihre Aufgabe er
füllt, und das Ergebniß liegt nunmehr in der neuen
vom Kaiſer vollzogenen Kabinetsordre vor, deren
Wortlaut die „Köln. Ztg.“ zu veröffentlichen in der
Lage ift.

Der Kaiſer befiehlt, daß die neue Kabinetsordre
den Offizieren öſters in Erinnerung zu bringen ſei
und begründet ſeinen Entſchluß zu dem Erlaß der
Ordre durch folgende Ausführungen

„IJch will, daß Zweikämpfen zwiſchen Meinen Offizieren mehr
als bisher vorgebeugt wird. Die Anläſſe ſind oft geringfügiger
Natur, Privatſtreitigkeiten und Beleidigungen, bei denen ein
gütlicher Ausgleich ohne Schädigung der Standesehre möglich
iſt. Der Ofſizier muß es als Unrecht erkennin, die Ehre eines
andern anzutaſten. Hat er hingegen in Ubereilung oder Er
regung gefehlt, ſo handelt er ritterlich, wenn er an ſeinem Un
recht nicht feſthält, ſondern zu gütlichem Ausgleiche die Hand
bietet. Nicht minder muß derjenig- dem eine Kränkung oder
Beleidigung widerfahren iſt, die zur Verſöhnung gebotene Hand
annehmen, ſoweit Siandesehre und gute Sitten es zulaſſen.

Es iſt daber Mein Wille, daß der Ehrenrath
hinfort grundſätzlich bei dem Austrage von
Ehrenverhändeln mitwirken ſoll. Er hat ſich dieſer
Pflicht mit dem gew ſſenhaften Biſtreben zu unterziehen, einen
gütlichen Ausgleich herbeizuführen.

Um hierzu den Weg vorzuzeichnen, beſtimmt
die Kaiſerliche Kabinetsordre im Weſent-
lichen das Folgende:

Bei eintretenden Privatſtreitigkeiten oder Beleidigungen
zwiſchen O fizieren iſt von vieſen, unter Unterlafſung aller
weiteren Schritte ſoſort dem Ehrenrathe Anzeige zu machen.
Der Ehrenrath bat dann unter Leitung des Komgandeurs
den Sachverhalt ungeſäumt aufzuklären und entweder einen
Ausgieichsvorſchlag aufzuſtellen, oder zu erklären daß er fich
nach Lage der Sache außer Stande ſehe, einen Ausgleich vor
zuſchlag n, daß vielmehr ein ehrengerichtliches Berſahren noth
wendig ſei, oder aber feſtzuſtellen, daß die Ehre der Bethe ligten
für nicht berührt zu erachten und deshalb kein Grund zum
Einſchreiten erferderiich ſei. Der Beſchluß des Edhrenraths
bedarf der ſchriftlichen Beſtätigung durch den Kommand.ur,
der zu Modiſikationen des Beſchluſſes derechtigt ift. Den
Betheiligten ſteht, abgeſehen von dem all daß ein ehrenge-
richtliches Verfahren nothwendig geworden, binnen 3 Tagen
die beim Kommandenr anzubrin zende Berufung zu. Die
Vorgeſetzien haben ſich hierzu gutachtlich zu äußern und die
kaiſerliche Entſcheidung einzuholen. Das ehrengerichtliche Ver
fahren hat gemäß den Beſtimmungen vom 2. Mat 1874 ſtatt
zufinden Ueber einen Offizier, der unter Umgehung des
Ehrenraths, oder vor endg liger Entſcheitung über den Be
ſchluß des Ehrenraths, oder unter Nichtachtunz des endgiltig
feſtgeſtellten Aus „leichsvorſchlages oder der Feſiſtellu g, daß
die Ehre des Betheiligten nicht berührt ſei, oder vor der
kaiſerlichen Entſcheidung auf den ehreng richtlichen Spruch
einen andern Offizier zum Zweikampfe herausfordert oder die
Herausforderung eines anderen Offiziers zum Zweikam e
annimmt, iſt Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſofort Bericht zu er-
ſtatten.Die Beſtimmungen vorſtehender Kabinetsordre

ſind in der That geeignet, dem Duellweſen in der
Armee Einhalt zu thun, und werden deswegen
im genzen Volke mit der allergrößten Genugthuung
begrüßt werden.

Vom Kardinal San Felice.
Der ſoeben in Neapel verſtorbene Kardinal

San Felice erfreute ſich bei Lebzeiten großer
Sympathien bei der italieniſchen Bevölkerung, Ler
er während der letzten Choleraepidemie, ſowie bei
Gelegenheit des Erdbebens auf Jschia die beſten
Dienſte geleiſtet hatte. Seine Wünſche gingen auf
eine völlige Ausſöhnung des Papſtthums
mit dem italieniſchen Konigthum hinaus.
Bemerkenswerth iſt, daß Leo XIII ſelbſt einmal im
Frühjahr 1890 beim Empfange neapolitoniſcher Pil-
ger die Hoffnung ausgeſprochen haben ſoll, ihr treff
licher Erzbiſchof möge dereinſt auf den päpſtlichen
Stuhl erhoben werden. Jm Einklang mit dieſer in
ganz Jtalien bekannten und herzlich anerkannten
Haltung des Kardinals ſtanden auch ſeine guten
perſönlichen Beziehungen zu Crispi, ſowie ſein
Verhältniß zu Kaiſer Wilhelm, mit welchem er
im Frühjahr 1896 in Negopel wiederholt zuſammen
war. Er begrüßte damals den Kaiſer in dem
Kloſter Camaldoli und wurde von ihm zum Beſuch J
an Bord der Yacht „Hohenzollern“ empfangen.
Seitdem fand ein lebhafter brieflicher und tele-
graphiſcher Verkehr zwiſchen dem Kirchenfürſten vnd
dem Kaiſer Wilhelm ſtait, und der Kaiſer nehm
an dem Verlauf der Krankheit San Feliee's im
vorigen Sommer aufrichtigen Antheil.

Wenn auch in der letzten Zeit der Kardinal
wegen ſeiner ſchwankenden Geſundheit kaum mehr
als papabile in Betracht kommen konnte, ſo er-
leidet doch die verſöhnliche und gemäßi te Gruppe
unter den Purpurträgern urch ſeinen Tod einen
neuen ſchmerzlichen Verluſt, der auch von dem ita-
lieniſchen Volke und ſeinem Herrſcherhauſe beklagt
wird. König Humbert und Kaiſer Wilhelm haben
ihr Beileid ausdrücken und Kränze am Sarge
niederlegen laſſen.
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Heideroſe.
Kriminal Novelle von Pieter Vryburg.

(9. Fortſetzung.)

wig entgegnete Heiberoſe mit feſtem Ent-
luß.
Die beiden Wärter kamen im Laufſſchritt heran.

Lautes Murren und der dumpfe, gleichmäßige Schlag
der Holztrommeln erſcholl vom Feſtplatze her. Mapwa
ſtampfte zornig mit dem Fuße auf.

„Führt ſie zu den übrigen Gefangenen!“ befahl
er. Dann richtete er ſich ſtolz auf und ſchritt unter
den majeſtätiſchen Bunyabäumen dahin, jeder Zoll
ein Häuptling,

Heideroſe erkannte, daß gegen ihre herkuliſchen
Hüter Widerſtand nutzlos wäre, Es genügte ihr,
den Mäcktigſten der Bury i bedroht zu haben. Sie
ließ das Beil fallen, und ohne ihre Wächter eines
Blickes zu würdigen, ſchritt ſie an ihnen vorüber zu
dem für die Gefangenen beſtimmten Platz. Man
ließ ſie auch jetzt ungefeſſelt, Aufrecht blieb ſie unter
den am Boden kauernden Dugongs ſtehen. Dieſe
kannten ihr Schickſal. Zur Verherrlichung des Feſtes
ſollten ſie abgeſchlachtet werden, um den thieriſchen
Heißhunger der nach Menſchenfleiſch lechzenden Bunyn
zu ſtillen. Die großen, bereitgeſtellten „Binecks“
(Körbe aus Binſengeflecht) waren mit Bunynfrüchten
gefüllt. Das war die Vorſpeiſe zu dem Kannibalen-
mahl. Begreiflich war die tiefe Niedergeſchlagenheit
und Todesangſt, mit welcher die Gefangenen dem
Verlauf der Vorbereitungen zuſahen.

„Zaget nicht“, ſuchte Heideroſe ſie zu tröſten.
„Jhr ſterbt als Schwarze, um in den Körpern von
We ßen wieder aufzuleben.“) Dann werdet ihr ſie
mit Krieg überziehen und Dank eurer Ueberlegen-
heit keſiegen. Der Tod iſt eine Vorſitufe der Nache.
Wer wollte nicht ſterben um ſich rächen zu können!“

Gut gemeint wie dieſe Worte waren, ſchlugen ſie
doch nicht die Flamme der Rache in die Bruſt der
dem Tode Geweihten. Heideroſe ſelbſt war über
dieſen Wahnglauben erhaben. Sie hing am Leben,
nicht weil ſte von demſelben noch etwas erhoffe,
ſondern weil ih ganzes Daſein jetzt in dem einen
Wunſche noch Rache aufging, nach Rache an ihm,
der ſie in dieſe ſchmähliche Lage gebracht hatte, der
ſie dem Tode gewetiht, von dem ſie ihn mit Ver-
leugnung der Wahrheit gerettet hatte.

Tas Korroborie nahm den gewöhnlichen Verlouf.
Zu dem eintögigen, näſelnden Geſang der Weiber
urd dem gleich mäßigen Tamtomſchlag der Holz-
trommeln, voll ühren die ſchreckllich bemalten, faſt
nackten Wilden ſekrionsweiſe einen Waffentanz, ſtreng
in Anlehnung an die Bewegungen des Vortänzers.
Die einen hatten mit weißen Strichen die Formen
des Skeletts auf ihren ſchwarzen Körpern nachge-
zogen die anderen, mit roth beſtrichen, glichen
tanzenden Feuerfäulen. Theils von dem Lichte des
Mondes geſpenſtiſch umhüllt, theils von den Freu-
denfeuern angeglüht, boten ſie einen Grauen er-
regenden Anblick. Das ganze lebensvolle Bild ſtellte
Jagd auf das rothe Känguruh dar. Unter den
Leuten des eigenen Stammes fehlte es nicht an Aus
rufen der Bewunderung und des Entzückens. Den
Dugong-Gefongenen dagegen klangen die Töne der
Muſikantinnen wie ein Grabgeſang. Mit einem
dreimaligen dumpfen „Hu hu hu“, dem huſten
artigen Kehllaut, welchen die Känguruhs ausgeſtoßen,
verſchwanden die Krieger hinter dem grünen Wald-
vorhang und die Zuſcheuer brachen in ein ohren-
zerreißendes Beifallsglächter aus.

Es dauerte eine geraume Wiile, bis die Krieger
ſich ihres Feſiſchmuckes entledigt hatten. Dieſe
Zeit nützte Mapwa zu einen letzten Verſuch um
Marys ſtarren Sinn zu brechen. Ehe ſie es ver
ſah, ſtand er an ihrer Seite.

„Deine Jugend dauert mich,“ flüſterte er.
„Denke an Deinen vereinſamten alten Vater, Heide-
roſe! Denke an Deine Rache! Denke an Deine
eigenen ungücklichrn Stammesgenoſſen hier! Denn
auch ſie kannſt Du retten! Sage nur das eine
Wor, daß Du mein Weib ſein willſt, und ſie
bleiben dem Leben erhalten.“

Ein heftiges Zittern befiel Marys eben noch ſo
ſtarre Geſtalt. Jn ihre Hand war es gelegt, den
mütterlichen Stamm vor dem Untergange zu be

Glaube der Eingeborenen Ausfiraliens, Verſ.

wahren Sie brauchte nur „ja“ zu ſagen und die
armen angſtbebenden Opfer waren frei. Nur ſie
blieb dann in der Gefangenſchaft der Bunya. Ein
ſchreckliches Loos! Denn hätte ihr treuloſer Ge-
liebter ja doch ſein Ziel erreicht. Sie ſchmachtete
in lebenslänglicher Gefangenſchaft, wurde wieder
eine Wilde unter Wilden, und er darf frei nach
ſeinem Herzen wählen, und er lebte als ein
großer Herr unter ſeivesgleichen, der Dieb, der
Mörder!

Um dieſem quälenden Bewußtſein zu entrinnen,
gab es für Heideroſe nur eins Selbſtmord Blitz
ſchnell ſchoſſen ihr dieſe Gedanken durch den Kopf.
Als Mapwa dann noch einmal in ſie drang, brach
wieber das ſtarre „Nein!“ von ihren zuckenden
Lippen. Das beſiegelte ihr Schickſal und das ihrer
Genoſſen. Wuthſchnaubend wandte der Häuptling
ſich hinweg und das Bunya- Eſſen begann. Aus
vollen Binacks ſchöpften die Wilden die Frucht, von
der es heißt, daß ſie Appetit auf Menſchenfleiſch
mache. Jhre ſfcharfen, großen Zähne zermelmten
die enthülſten Kerne er Fruchtkolben mit ſinnlichen
Behagen. Sie äugten immer gieriger nach den
ormen angſtbebenden Opfern hinüder, während der
a u magen die Vorbereitungen zur Abſchlochturg
raf.

Heideroſe, der ein ſchnelles Ende erwünſcht war, bot
ſich als erſtes „Opfer“ an. Ruhig und erhobenen
Hauptes ſchritt ſie herar, um den Todesſtreich zu
empfangen. Der Medizinmann ſchwang die Keule,
um ſie auf ſie niederſauſen zu loſſen. Plötzlich hielt
er inne. Es war das erſte Mal, daß er der Ge-
fangenen voll in's Antlitz ſah. Sein Blick wurde
ſtarr. Die Keule entſant ſeiner zitternden Hand.

„Jllawarra!“ ſchrie er auf.
„Jllawarra!“ flog es bebend don Mund zu Mund.
Die Männer hörten es mit Staunen und Grauſen.
Der greiſe Zauberer aber legte die zitternden

Hände über ſeire Augen, als wäre er von einer über-
irdiſchen Erſcheinung geblendet, dann warf er ſich
vor Heideroſe zur Erde und drückte ſeine Stirn in
den Sand. Neugicrig drängten die Andern heran.
Auch ſie ſtarrten das ſchöne Mädchen an, als ſähen
ſie eine Erſcheinung aus einer anderen Welt. Jn
wenigen Augenblicken folgten ab vem Deiſptele ijtes
Oberprieſters, nur Mapwa ſtand noch aufrecht. Er
ſchien ſelbſt am meiſten von dieſem Vorgange üder-
raſcht zu ſein.

„Jlawarro,“ tönte es leiſe auch über ſeine Lippen;
aber es klang wie das heimliche Lachen eines Teufele,

Was bedeutete dieſes Allen verſtiändliche und nur
Heideroſe unverſtändliche Wort? Was wer ge
ſchehen, um ſie, das Menſchenopfer, zu einem Gegen
ſtande allgem iner Verehrung zu machen. Wie auf
ein gegebenes Zeichen ſprangen alle Bunya wieder
auf. Männer, Weiber, Greiſe und Kinder voll
führten vor Heideroſe einen Tanz ſo raſend wild,
daß ſich mit ihnen vor ihren Augen alles zu drehen
begann. Die Männer ſchwangen ihre Speere und
Keulen gegen fie, rollten ihre Augen wie im Wahn-
ſinn und wieſen ihr fletſchend die großen, ſcharfen
Zähne. Wie unter einer magnetiſchen Einwirkung
verſank Heideroſe zunächſt in einen Zuſtand der Er-
ſtarrung, Dann wurde es ihr ſchwarz vor den
Augen. Mit einem erſtickten Wehlaut ſank ſie be
wußtlos zu Boden.

Die BunyaLeute feierten ihr Kannibalenfeſt nicht
weiter. Sie hatten die überlebenden Dugongleute
ſogleich reich beſchenkt entlaſſen Heideroſe durfte kein
Wort mehr mit den ſo wunderbar geretteten Ge
noſſen wechſeln. Von dieſen hätte ſie vielleicht eine
Erklärung des ſeltſamen Vorganges erhalten können.
Die Bunya ſchienen nicht geneigt, ihr eine ſolche zu
geben, und ſie fand nicht den Muth, darnach zu
fragen Unwiſſenheit in dieſem Punkte hätte ſie viel
leicht von dem Nimbus wieder entkleidet, mit welchem
jenes geheimnißvolle Wort ſie umgab.

Von den Bunya wurde ſie wie eine Königin be-
handelt. Man erwies ihr die höchſte Verehrung
und blickte immer auf ſie, wie auf eine Erſcheinung
aus einer anderen Welt. War ſic, Mary Williams,
denn nicht die Tochter des armen Schäfers von
Kuringa Umgab ein Geheimniß ihre Geburt, daß
man gefliſſentlich vor ihr verborgen gehalten

Heideroſe fand ſich von Räthſeln umgeben, an
deren Löſung ſie meinte verzweifeln zu müſſen. War
ſie nun auch gerettet, dem Tode entronnen, in ihrem

Herzen fand ſie doch keinen Frieden. Der Rach
engel hatte ſie mit ſeinem ſchwarzen Fittich geſtreif
und dieſe Berührung hatte ſie, das ſchöne, lebens
frohe Geſchöpf, zu einem Gefäß für unlautere Ge
danken gemacht. Es war nicht der Drang zu
Leben, der ſie beſeelte, es war nicht die golde
Freiheit, die ſie um ihrer ſelbſt willen erſtrebte,
war einzig und allein der qualvolle Gedanke, b
trogen und verrathen zu ſein, betrogen und ve
rathen von dem Manne, den ſie geliebt hatte u
an deſſen Liebe ſie verzweifeln mußte. Er hatte
verlaſſen um einer anderen Willen! Was Wunde
deß Marhy ſogleich darauf ſann, wie ſie aus de
Bunyalager entweichen und ihre Verfolgung de
flüchtigen Geliebten wieder aufnehmen könne. 3
ihrem Schrecken bemerkte ſie nun, daß ſie zwar fr
und doch gefeſſelt ſei. Eine Meimei wurde ihr ir
mitten der Buryaſtadt augewieſen, aber überall wo
ſie Gegenſtand der Beobachtung. Sie konnte ſt
nicht fünf Schritte vom Lager entfernen, ohne vo
einer Horde Wilden begleitet zu ſein und Krieg
ſtanden vor ihrer Hütte Wache, als wenn es eir
koſtbare Gefangene zu ſchützen gelte,

„Wie lange,“ fragte ſich Heideroſe, „wird dic
ſtrenge Bewachung noch dauern Und ſie ſchat
derte bei dem Gedanken, daß ſie immer di
gleiche bleiben würde. Dann lieber den Tod!
war Erlöſung gegen dieſes qualvolle Gederk
des längſt entſchwundenen Glückes,

Etwos ſpäter am Tage trat ver Medizinma
unter Bezeugung ſeiner tiefſten Ehrfurcht in ihr Ze
Erwartungsvoll blickte ſie zu ihm auf.

„Meine. erhabene Gebieterin,“ ſagte er, „h
noch nicht zu erkennen gegeben, daß ihr noch eilt
Erinnerung von Vergangenem inne wohnt uf
welche Wandlungen ſie hat durchmachen müſſen, u
in dieſer herrlich verklärten Geſtalt noch einm
unter uns erſcheinen zu können. Wenn meine e
habene Gebieterin mich in die tiefen Gehzeimni
ihrer Erſcheinungsform einweihen wollte, ſo wür
mein mangelhaftes Wiſſen dadurch eine unbegrenz
Erweiterung erfahren und allen Zweifeln über Gegeß
wärtiges und Zukünftiges wäre damit dann fü
immer ein Ende gemacht.“

Vieſe Alntve, vuntel Wir ſir wär, lieh
erkennen, daß man von ihr eine Erklärung erwart
und zwar über Dinge, die fie ſelbſt nicht begr
Dies war ſo ſonderbar wie überraſchend. Glei(
wohl erkannte ſie, wie gefährlich es für ſie wa
ihre Unwiſſenheit offenkundig zu machen.

Was dieſe Menſchen wie in einem Zauberban
hielt und Mapwas Liebcswerden zum ſchweit
vrachte, war die Ueberzeugung, daß ſie mehr wi
als ſie zu ſagen beliebe, daß ſie den Schlüſſel d
Geheimniſſes habe, welches in dem einzigen Wo
„Jllawarra“ zum Ausdruck gekommen war.

Nach kurzem Beſinnen erwiderte ſie: „Die Frag
des Medizinmannes klingen meinem Ohre nicht e
genehm, Ich habe, ehe ich in der verklärten Geſt
zu Euch zurückkehren durfte, einen heiligen Schw
adlegen müſſen, mein Geheimniß wohl zu hüten.
dem Augenblicke, wo Jhr mich zwingt, es preisz
geben, werde ich Euch wieder entrückt werden E
ſeibſt aber würde es Vernichtung bringen,“

Der Andere war aber ſo leicht nicht abzuweiſſ
„Was meine erhabene Gebieterin dem Medizinme
anvertraut,“ entgegnete er, „erſtirbt in meiner Bri
iſt darin begraben. Jch fordere dieſe Aufklärn
nicht im Nemen des Bunyrſtammes, ſondern
für meine Perſon, und gern würde ich den mar
vollſten Tod erleiden, wenn ich zuvor einen S
in jene geheimnißvolle Welt hätte thun dürfen,
welcher meine erhabene Gebieterin zurückgekehrt
um noch einmal als eine der Unſerigen unter
zu leben.“

„Kommt gegen Abend wieder,“ ſagte Heider
„Wohl möglich, daß ich Euch dann aus eigenem
triebe enthülle, was Jhr zu wiſſen wünſcht.
jetzt verlaßt mich!“

Nach einigem Zögern geſtand ihr der Wun
mann die Friſt zu. Er entfernte ſich wieder u
demſelben Ceremoniell, mit dem er eingetreten
Heideroſe überdachte nun alle ſeine Worte noch
mal.

(Fortſetzuug folgt.)
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Bekanntmachung.

Königliche Gewerbeinſpektion
ar die Kreiſe Merſeburg, Naumburg,

Weißenfels, Zeitz.
Hiermit bringe ich den Gewerbe

kreibenden und gewerblichen Arbeitern
zur Kenntniß daß ich in allen das Ar-beitverhältniß berührenden und in ge
zwerbetechniſchen Fragen jeden Donners

ztag, ſofern derſelbe nicht auf einenFeſttag fällt, in den Stunden von Vor
mittags 9--1 Uhr und Nachmittags
3 --7 Uhr, ſowie auh am Sonntage,
Vormittags außerhalb der Zeit des
Jöffentlichen Gottesdienſtes in meinem
Amtszimmer in Merſeburg, Halle-

gſeßraße 8, zu ſprechen bin. Jm
letzteren Falle iſt vorherige An wegs
wünſcht.Der Königliche Gewerdeinſpeator

Rorn,
Holz- Anktion.
Dienſtag, den 2. Januar

Vorm. 11 Uhr ſollen ca. 40 Haufen
Polz meiſt Pappel, darunter 7 ver
wendbar zu Drechslerzwecken, unmittelbar
am Fürſtendamm bei Löſſen öffentlich
neiſtbietend verkauft werden. [140

Löſſen, den 7. Januar 1897.
Die Gutsverwaltung.

Jn Wölkau i ein Grund-ſtück, beſtehend aus Wohnhaus Scheune,

Stallung, 2 Särten, 12 Morgen Feld
nd 2 Morgen Lvieſe unter günſtigen
Bedingungen erbſchaftshalber zu ver-
aufen. Auch können die Wirthſchafts

ebäude mit einigen Morgen Feld ge
Vondert verk. werden. Nähere Auskunft

rtheilt Schule zu Creypan. [124
Macht wäohrer, der das
Hänſehüten mit übernimmt, zum 1.

April geſucht. [131Geweinde Daspig

Institut Rudow
Berlin VV. Leipzigerstr. 12, beſorgt f. alle p. exact u. diser. Ausk,

Ermittel. jed. Art. Beobachtungen
2c. ſowie alle ſonſt. Vertrauensange

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämmtliche Blätter

Rudolf 0888

leg enh. Proſpecte koſt ſenfrei. 13447

7 Aen Z. Apo.in Merſeburg
Vertreter Herr a. Wiese

Koftenanſchläüge, Kntalog und jedes
Auskunft in Jnſerti ionsangelegen

e i W eAbreiß-
Kalender

S für 1897
rachtvollſte Ausſtattung in vier ver-

ſchiedenen Deſſins

40 à 50orräthig in der

T

S
9

kaufen

findlihe Dreschanaschine mit
Reinigung iſt zu verkaufen.
res bei
4520]

Zu ſofortigem Antritt

Sonntag, den 17. Januar 1I897, Nach-mittags Z3 Uhr, findet in der Reif s ron e
hier die

v Wausserorcll. Generalversammlung
des Vorschess- Vereins u Mersebhurg
F. G. m. D. F. ſtatt, welche über nachſtehende Tages
ordnung zu beſchließen hat

Tagesordnung.
1, Aenderungen und Ergänzung des gegenwärtigen Ver

einsſtatuts.
2. Beſtätigung der Geſchäftsanweiſung des Vorſtandes

und des Vertrages mit demſelben.
3. Wahl eines dritten Vorſtandsmitgliedes.
Wegen der Wichtigkeit der zu berathenden Gegenſtände

wird zu einer recht zahlreichen Theilnahme eingeladen.
Merſeburg, den 6. Januar 1897. [142

Schröder,
Dorſſerde des Auf fſichtsraths.

[108Wellontedechaukei

v Müller u Schmalestrasse 10.
aſſce

stets vorräthig bei

S lGanzliche er Ausv rauft e
S Wegen vorgeruckten Alters ſollen usssämmtiliche Schnitt wagren

zu herabgeſetzten Preiſen E. ausverkauft W werden.
Merſeburg, den 5. Januar 1897.

3 Friedr. Demme, Gottbardtſtraße 38. S
HEEEEEEBEEEEEEEEEEBE M

Ein exquiſites Kraui! S2 e denen MaurermeiſterEin 10Pfd.-Weutel fco. 8 v

B. Becker in Seefen a. H. als r für eine
Ein ſchönes Sümimeata e neue Fatent-28aud u. Decke, S

BallenkKnalhb verkauft [209
welche alle bisherigen Syſteme

Rittergut Zöllſchen. an Solidität und billigerer Her
r ſtellungsweiſe übertrifft, geſucht.Junge Kuh mit Kalb zu ver Off. unter G. r. 54176 an

kaufen Bauer, Rippach. [2018 Rud. Hosse, Halle a. S. [149
Junge Zugkuh mit Kalb

ſteht zum Verkauf bei [4532
Carl Franz, Repiſch. Ein Hofmeiſter zu den i

S 3 A J.7 Stück 7 Weh. n alte S Saugferret d n wird zum April d 85
ſtehen zu verkaufen. (63 Rittergut WBrauderoda b. MüchelnBlIösien Nr. 18
Läuferſchwein zu ver kanfen
210) WMeucben. Haus Nr. 9.

6 Stück Saugſchweine zu ver
Diebnecx, Ellerbach. [292

Eine noch in gutem Zuſtande be

Ein Paar Dreſcherfamitlien vri
freier Wohnung und Kartoffelland zum
1. April geſucht von [4531
Wriedrioh Seibichke, C umpa.

Zwei ordentliche Drescherfa-
mzälſem zum 1. April auf Ritter-
gut Döhlen geſucht. 120

Gesang. Verein.
Freitag 7 u. 7 Uhr Uebung

Schumann.
Hausbesitzer Verein.

Montag, II. d. M., Abends
8 Uhr in der „Reichskrone“
General-Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Mittheilung
des Jahresberichts. 2. Erledigung und
Entlaſtung der Jahres Rechnung. 3.
Wahl der S e r e 4 Aende-
rung der Satzungen. 5. Feſtſtellung des
Jahresbeitrags. 6. V rgütung für Ver
einsarbeiten. 7. Beſprechung über Auf-
ſtellung der zu verſteuernden Mieths
verzeichniſſe. 8 Verſchiedenes. [135

Der Vorſtand.
Friſchgeſchoſſene ſtarke

Haſen,à Stück Mk. 3,25 ehe Klein, ganz
und zerlegt, auf Wunſch gehäutet und

geſpickt friſches Reh- u Hammwild,
als Rücken, Kenlen u. Biättchen,

feinſte Jaſanenhähne, feinſte Jett-
und Bratgäuſe, feinſte Enten,

V Yuten W [146empfiehlt billigſt m Wolf.
T Friſche HSülze,

bhochfeine Gäuſeleberwurſt [144
empfiehlt C. L. Zümmmermann.

Karl Koch'sNährzwiebackbefördert die r ſtärkt den
Knochenbau und iſt wegen ſeints hohen
Nährwerthes geeignet, das Kind vor den
Folgen fehlerhafter Grn brunn alé:
Skrophuloſe, Drüſen, Tarmkatarrhe,
Rhachitis, Knochenkrankheiten t.
zu ſchätzen 148

Jn Düten und Backelen zum 10,
20, 30, 60 Ffg. Verkauf zu haben
in Merſeburg bei:

A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße,
Walther Bergmann, Gotthardtſtr. 8,
CarlSchmidt, Unteraltenburg, inFrank-

leben Rich Handtke, in Mücheln

h Köc 8

S gut d h mit feſter Kund
S ſchaſt, iſt ſofort unter ſehr gün S

ſtigen Bedingungen zu verkaufen.

B. Pulvermacher,
Dürrenberg.

Wäſche c zum e und
S S Plätten wird ange

nommen Dom II. [145
Geſucht li32ein geräumiger, heller, trockener Raum

als Werkſtatt m. dazu paſſender
Wohnung ver 1, Juli oder früher.
Off. u. V. E. 152 bef. d. Kreisbl Exp.

Wohnumzg im Preiſe von 125
Mk. per Oſtern 1897 von ruhigen Leuten
geſucht. Offerten unter 64 an dieKrebiart-Experſtion

Eine Abrescherfamätäe bei
freier Wohnung und Kartoffelland ſucht

zum 1. April [204
Nähe

Ernſt Sätzold,
Untermühle, Dehlitz a. S,

Eduard Seibicke, Niederwünſch, I.
Zwei ordentl, Arbeiterfamilien

Herrſch. Wohn. m. a. Zubeh. u.
Waſſerl. 1. April z. bez Teichſtr. 10 a [94

I kleines Logis zu vermiethen.
Müller jnn,, Schmaleſtr. 10. [109

Eine zuverläſſize Arbeiterfamilier än. figden bei freier Wohnung Stellung bei ſucht per 1. April bei freier Wohnung c.

203 W. Schröder, Röcken. 206 Rittergut Zöllſchen.
Zwei Arbeiterfamilien werden Einen Lehrling ſucht ſofort

ſucht e. I. Hamburger Firma, auch in kl
S S Orten, reſp. Herren z. Verkauf v. CigarrenS er e an Wirthe, Prioate 2e. Vergtg. M. 125 pr.Nehen täglich zum ha bei (141 Dit. od. hohe Prov. Off. u. M. Q. 551 an

zum 1. April 1897 auf dem Ritter oder zu Oſtern K. Motſchmann,Augo Wreſft, Meuſchau Nr. 30. Haasenstein &Vogler. A. G Hamburg. [4330 gute Wengelsdorf geſucht. [(4520 207] Tiſchlermeiſter in Porbitz,
e owwÄXwwWwwuwuuxnrßſſe.oaA ahnenDruck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei (U. L eidholdt), WMerſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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NachbarsLieschen,.
Humoriſtſches Bild aus dem Jahresebeginn von

Georg Panlſen.
Ach Gott, das Geſchäft ging ſchlecht, herzlich

ſchlecht. Alle ſagten's, und der trübe dreinſchauende
Beſitzer beſtritt es nicht. Uebermächtige Konkurrenz
war ihm auf den Hals gekommen, er war fertig.
„Wenn er nur wenigſtens aus ſeinem drückenden
Miethsverhältniß erlöſt worden wäre! Jn einem
billigen Laden, weit draußen am Rande der großen
Stadt, hätte er gewiß noch immer einigen Vertienſt
gehabt, aber der Cerberus von Hausverwalter ſtzte
allen flehentlichen Bitten um Kontraktentbindung ein
grobes „Js nich!“ entgegen.

Es war zum Verzweifeln!
Der bedrückte Geſchäftsmann ſtand in ſeiner

Ladenthür und dachte noch: „Wenn Du wenigſtens
ausrücken könnteſt!“ ſimulirte er. „Raus aus dem
Hauſe, bedeutet doch ſchon etwas. Aber wie!“ An
kräftigen, hilfsbereiten Händen fehlte es ja nicht,
doch der Haustyrann paßte auf, und alarmirte der
die Polizef, dann ſaß man in der Tinte. O weh,
die Kopfſchmerzen!

Da ſchlich auch ſchon der Hausverwalter vorbei
und grinſte hämiſch, als ob er die geheimſten Ge
danken ſeines Weiethers dieſem von der Stirn ab-
leſen könnte. Der Quälgeiſt!

„N'Tag!“, ſagte da efne luſtige Mädchenſtimme;
es war das Lieschen von Nachbar, eine der wenigen
treu gebliebenen Kunden. „Noch nicht Neujahr
ausgefeiert

Der Aermſte klagte ſeine liebe Noth, das Mäd-
chen machte ein mitleibiges Geſicht. Und der ſchwer
Bedrängte war noch dazu ein ſo netter junger
Mann dem vielleicht eine tüchtige Frau
ſchnell vorwärts helfen könnte.

„N'Tag!“, brummte es da von der Ladenthür
her in den Laden hinein, in welchen die Beiden
eingetreten waren. Der Hausverwalter war es:
„Na, Fräulein Lieschen!“, ſchäkerte er.

„Wollen Sie wohl brauſte der Ge

chäfta e Sie 7“antworke e der Thrann Bäit, wolen e
Braut zufrieden laſſen!“, ſchrie der Zoru-

müthige fortgeriſſen. Hinterher machten alle Drei
verdutzte Geſichter.

„Dann empfehle ich mich, aber die Miethe bitte
ich pünktlich morgen Mittag, letzte Friſt!“ Fort
war der Kerl. Die beiden jungen Menſchen ſehen
ſich erſt groß an, dann reichten ſie ſich ſtill die
Hände. Es ſollte alſo gelten, Und dann flüſterten
ſie longe.

„Geſcheidt biſt Du, wie drei Männer, Lieschen
hieß es zum Abſchieo.

„Sind alle Frauen klang es lachend zurück.
Es dunkelt; der Hausverwalter verzichtete puſtend

und fluchend auf ſeinen gewohnten Abendtrunk, da
mit der unglückliche Miether nicht ſeine Abweſenheit
zum Verſchwinden benütze. Da klingelt es. Der,
an den er dachte, trat ſelbſt ein

„Was wollen Sie? Gewartet wir nicht,“ ſchallte
es ihm ſofort entgegen.

„Wollte ja bloß Jhnen ein paar Flaſchen von
meinem alten Wein bringen. Wenn die Bude
morgen verſiegelt wird, hab' ich doch nichts mehr.
wollen wir wenigſtens die zum Schluß austrinken.“
Damit entkorkte er eine Flaſche, der ein köſtliches
Aroma entſtrömte und hielt ſie ſeinem Feinde
lächelnd unter die Naſe.

„Dummheiten, Verrückt ſind Sie
Fangen laſſe ich mich nicht Raus

ſchmeißen ſollte ich Sie Aber das heißt,
wenn der Gericht vollzieher Alles nimmt
Ach was, Sie uzen mich „Nein, niin,
ſehe ich ſo aus!“ Donnerwetter
na, denn ein Pröbchen aber Morgen Mittag,
dabei bleibts.“

„Selbſtredend!“ und man trank, trank nochmal
und nochmal. Und als die erſte Flaſche leer war,
kam die zweite, „Wenn meine Ladenthür klingelt,
höre ich's ja!“ ſagte der Kaufmann melancholiſch.
„Mit Jhrer Klingel iſt es auch, wie mit manchem
Rezept!“ lachte der Andere ſtammelnd. „Wie
ſo?“ Na, ſie wird alle drei Stunden einmal
benutzt

vom 8., Januar 1897.
Weiter trank man, immer weiter. Da pochte

es an der Thür, Nachbar's Lieschen trat ein.
„Hier ſteckt der ſaubere Herr, und unten warten

die Kunden Na, Du!“
„Raus mit Euch!“, lachte der halb Trunkene

Cerberus.
„Raus? Schön, machen wir!“ Damit waren ſie

fort. Als ſie auf die Straße kamen, fuhr gerade
der Wagen, auf welchen unter Nachbar Lieschen's
Leitung der Laden -Vorrath geſchafft war. Froh-
auf lachten die Liebesleute

„Herr Hausverwalter, unten im Laden iſt's ſo
ſtill,“ meldete man dem Geſtrengen.

„Alle drei Stunden einmal löllte
der, und ſchlief ſanft und ſelig!

Provinz und Umgegend.
f Overeichſtädt, 5. Januar. Am Syrveſter

abend wurden em Einwohner Dreßler hier von
ruchloſer Hand 500 Stämmchen ſeiner Obſt-
baumſchule abgeſchnitten. Hoffentlich wird
es gelingen, den Thäter zu ermitteln,

F Weißenfels, 5. Januar. Der Verein für
Geflügelzucht zu Weißenfels veranſtaltet vom 6, bis
8. Februar ſeine 20. Geflügel- Ausſtellung
in Schumanns Garten. Einſendungen müſſen bis
zum 5. Februar erfolgt ſein.

Naumburg 5. Januar. Wie jetzt ſeſtſteht,
wird an Stelle des jetzt hierſelbſt garniſonirenden
2, Bataillons des Magdeburgiſchen FüſilterRegi-
ments Nr. 36, das bekanntlich nach Halle verlegt
wird, das 2. Bataillon des 5. Dhüringi-
ſchen Jnfanterie-Resiments Nr. 96 in
unſerer Stadt Garniſon erhalten. Das 1, Ba-
taillon dieſes Regiments wird nach Gera zu liegen
kommen, wohin auch der Regimentsſtab und die Re-
gimentswerkſtätten gelegt werden.

f Halle. Der Odoerpräſident der Provinz
Sachſen, hat bei der Handelskammer in Halle an
gefragt, aus welchen Gründen ſich die Halleſche
Produktenvörſe aufgelöſt hat. Die erſte
diesjährige Schwurgerichtsperiode am hie-
ſigen Landgericht beginnt am 11. Januar.

t Cölleda, 5. Januar. Ein Beteran ausden reihettstrirdge z ver Tiſchlermeiſter hri
ſtian Kaufmann in Rettgenſtedt bei Cölleda
feierte ſeinen 103. Geburtstag und wurde aus
dieſem Anlaß vielſeitig beglückwünſcht und reich be
ſchenkt. Der alte Herr iſt geiſtig noch ziemtich rege.

t Magdeburg, 6. Januar. Zu der in Um-
mendorf erfolgten Verhaftung des „Schorn-
ſteinfeger-Hermann“ kann die „Magdeb. Ztg.“

noch Folgendes mittheilen: Der verhaftete Schorn-
ſteinfeger Hermann Müller iſt bisher als Verbrecher
noch nicht bekannt geweſen er haite ſich nur in
Bayern und Norddeutſchland umhergetrieben und
war wegen Landſtreichens und Bettelns vorbeſtraft.
Jn ſeinem Beſitze befanden ſich von dem dem Pfeffer
kuchenhändler Brock geraubten Gelde nur noch
107 Mark. Er ſagte darüber aus, daß er mit dem
Hausdiener Wolff nach der That die Beute getheilt
hätte, daß auf ihn 230 Mark gekommen ſeien da-
von habe er ſich einen neuen Anzug und verſchie-
dene Kleinigkeiten gekauft und die Reiſe nach Um-
mendorf bezahlt. Müller macht in ſeinen Angaben
einen viel glaubwürdigeren Eindruck als Wo ff.
Die Angaben des Müller bezüglich der Ausführung
des Verbrechens weichen, wie verlautet, ebenfalls
recht beträchtlich von denen des Wolff ab und
machen gleichfalls einen viel glaubwürdigeren Ein-
druck. Nach Unterſchlagung von 6000 Wkk.
iſt der 1879 zu Hamburg geborene Handlungs-
lehrling Doll flüchtig geworden.

f Chemnitz, 5. Januar. Geſtern Abend wurde
an der Ecke der Ludwigſtraße ein 19 Jahre alter
Expedient aufgefunden, welcher ſich einen Revol-
verſchuß in den Kopf beigebracht hatte. Der
Schwerverletzte, welcher ſich aus verſchmähter Liebe
tödten wollte, wurde nach dem Stadtkrankenhaus
gebracht.

f Hannover, 5. Januar. Seit Weihnachten
verſchwunden ſind aus Hannover die beiden
Juden Gebrüder Leo und David Schwiebner, die
von außerhalb hierher übergeſtedelt waren und an
ſechs verſchiedenen Stellen ſog. „Volksbazare
für Arbeite konfektion“ eröffnet hatten. Sämmt-

liche ſechs Geſchäſte, in denen 20 junge Veute be
ſchäftigt wurden, ſind daher amtlicherſeits geſchloſſe
worden, Die Angelegenheit erregt einiges Auſſehe

Stadt und U ngegend.
Beiträge für den localen Theil find uns willkommet

Werttheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich
Redaetion zugehen zu (afſen.)

Merſeburg, den 7. Januar 1897.
(*7*) Von verſchiedenen Seiten iſt auf die Uebe

ſtände, die ſich bei den Schulferien zur Zeit d
Rübenverziehens bemerkbar gemacht habe
aufmerkſam gemacht worden. Aus dieſem Anlaſ
iſt man ſeitens der Landwirthſchaſt bei der Könt
lichen Regierung vorſtellig ge orden mit dem A
trage, die Verfügung vom 30. März 1875 dah
abzuändern, daß die Schulvorſtände ermächtigt we
den, für den erwähnten Zweck je nach der Witterun
oder dem Umfange der Arbeit den geſammten Unt
richt, ſoweit nörhig, unter Wegfall der für Geſar
Turnen und weibliche Handarbeiten beſtimmt
Stunden, bis zu einem Zeitraume von drei Woch
auf die Zeit von 7 vie 12 Uhr Vormittags zu ve
legen. Bisher war Beſtimmung, daß fürs Rübe
verziehen acht Tage Sculferten gegeben werd
konnten, die ja nach Bedürfniß auf höchſtens vie
zehn Tage ausgedehnt werden durften. Hie Herr
Kreisſchulinſpektoren, Londräthe uſw. haben ſi
zu dieſer Angelegenheit zu äußern. D
meiſten Landwirthe, namentlich in unſer
Gegend, wünſchen nicht, die Schulkinder d
ganzen Tag zu dieſer Arbeit zu verwenden, w
die Kinder nach der Vormittazsarbeit zu ſehr
müdet ſind, und weil ſehr oft, der Näſſe weg
vor 9 Uhr Vormittags gar nicht mit dem Verzie
begonnen werden kann. Es wäre dann in der
laubten Ferienzeit gar nicht möglich, die Arbeit
bewältigen. Würden dieſe Ferien dann noch v
den Ernteferien in Abzug zu bringen ſein, da
fehlten auch noch für die äußerſt dringende Er
arbeit viele Kräfte.

Bezüglich der goldenen Hochzeiten
Jahre 1897 ſind die Geiſtlichen angewieſen worde
den zuſtändigen Landrathsämtern im Laufe die
Monats die Ehepaare namhaft zu machen, die d
Feſt zu ſeiern gedenken, damit wegen Verleihu
des Ehejubiläums-Medaillen die erford
lichen Anträge rechtzeitig geſtellt werden könn
Eine nachträgliche Verleihung, auch wenn
wenige Tage nach dem Jubelfeſte verfloſſen
findet nicht mehr ſtatt. Bedingung für Gewährr
der Auszeichnung iſt, daß das betreffende Ehepe
einen reinen ſrommen Lebenswandel geführt
m der Gemeinde als Vorbild hingeſtellt wer
ann.

—-7 Eine freundliche Leſerin brachte uns h
einen „jeitigen Frühlingsboten“ in Geſt
eines Schmetterltngs, der durch das off
Fenſter ins Zimmer geflogen war. Wir haben d
ſelben in Verwahrung genommen und werden
nach ſeinem wohl Morgen ſchon erfolgenden 2
unſerm Redaktions-Muſeum einverdeiben.

Y. Ein bekanntes Diitglied des Vereins „geg
Verarmung der Bierbrauer“, mit dem wir
ſchon öfter beſchäftigen konnten, ſah geſtern Akt
gegen 10 Uhr den Platz unter einer Laterf
vor dem neuen Ständehaus anſcheinend für
Bett an, denn er begann ſich im Scheine derſelf
alsbald ſeiner Kleider zu entledigen. V
übergehende machten den Vereinsbruder auf ſeit
Jrrthum aufmerkſam und nur mit Widerftre
entſchloß ſich der Betreffende hierauf, ſeine Kleidun
ſtücke Unter den Arm zu nehmen und ſich n
ſeiner Behauſung führen zu laſſen, wo es n
einen netten Tanz mit der lieben Ehehälſte gege
haben ſoll. Ja ſo was kommt von ſo was l

Stöbnitz, 6. Januar. Der Knecht H
mann Eckert aus Braunsdorf kam am Mon
auf der Heimfahrt von der Zuckerfabrik Stöbnitz
Falle, als er ſeine unruhig werdenden Pferde füh
Dabei ging ihm der ſchwer beladene Wagen ü
das rechte Bein, wodurch er einen Bri
des Unterſchenkels erlitt.

Röcken, 6. Januar. Der Gutsbeſitzer
fried Fiſcher, welcher am Montag von einem

Annahme von Jnſerates für die am Nachmittag erſcheinende NRunmer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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i Folge der Glätte und des abſrüſſigen Weges
4 Augllcklich hin, daß er einen Bruch des linken

derſchenkels davontrug.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die kaiſerlichen Prinzen im Reichstage.)Eine hübſche Szene ſpielte ſich vor einigen Tagen im Ber

liner Reichetagspalaft ab. Ju den Räumen, welche ſonſt
von den Reden ernſter Männer, die über das Wohl und Wehe
des deutſchen Volkes berathen, widerhallen, ertönten hell fröh
liche Kinderſtimmen. Die ſechs kaiſerlichen Prinzen waren
Pgekommen, um das Junere des Reichstagsgebändes zu be
iſichtigen. Direktor Geh. Regierungsrath Knag machte den
Führer. Die Prinzen durchliefen die große Wandelhalle und
die anderen Säle, ſich oft munter haſchend, und weilten dang
Gim großen Sitzungsſaal. Offenbar machte es ihnen vielen
J Spaß, ſich in dieſen hohen großen Räumen zu tummeln. Mit
lebhaftem Jnterefſe nahmen ſie Alles in Augenſchein und be
ſtürmten den Geheimrath mit einer Fluth von theils klygen,
ſtheils kindlichen Fragen, ſo daß dieſer Mühe ha'te, ſie alle zu

h beaniworten fie wunderten ſich, daß auch große Männer an
Pulte und in Reihen wie in der Schule ſitz'n müßten, daß
ſie eine große Tafel an der Wand hätten und auch Tinten-
klere machten, Schließlich überreichte Herr Knack dem Kron
z Prinzen des einzige dort noch vorhandene Exemplar mit der
Beſchreibung und hübſchen Photographien des Reichstags

gebäudes, während die priozlichen Brüder je einen mit Reiä s-
wappen geſchmückten Grundriß des Gebändes echielten. Die
e Prinzen freuten ſich ſichtlich darüber und nahmen wit

Herzlichen Daukſagungen von ihrem Führer Abſchied

(Vom Papſt zur Gräfin erhoden) wordes iſt
Madame SpottiswoodMack'n, die Wittwe des New Yorker
Senators Mackin, welche ein Buch über die Geſellſchaft der
Alten und neuen Welt geſchrieben hat.

F(Vom neuen preußiſchen Abgeordneten-
phaufe,.) Ueber die Ausführung der elektriſchen Beleuchtungs
örper für das neue Abgeordnetenhaus in Berlin h ben in
der letzten Zeit Beiprechungen ſtattgefunden, auf Grund deren
Prof. Penrer in Rom mit dem Entwurf und der Model
plirung eines Theils dieſer Belenchtunzskörper beauſtragt
wurde. Nach den Abſichten des Landtagsarchitekten, Reg.
(Bauraths Fr. Schulze, ſollen in Uebereinſtimmung mit der
Baukommiſſion des Abgeordnetenhauſes und mit den Wünſchen
ipes Handelsminiſteriums dabei Verſuche gemacht werden, die
on einigen Lehrern und Stipendiaten vorgenommen n Studien
r Anwendung natürlicher Pflanzenformen für das Kunſtge-
werbe praktiſch zu verwerthen. W eurer hat ſchon früher nach

Ngewieſen, wie ungeheuer umfaugreich der ungehobene Schatz
natü. licher Blatt- und Blüthenformen iſt, der mit geringer
Dühe in den Dienſt der dekorativen Kunſt geſtellt werden
dann. Die Herſtellung der Kronen und anderer Arten von
Beleuchtungstörpern für das Abgeordnetenhaus wird Gele,en
zeit zur Verwendung mannigfacher Geſtaltun en aus der
Pftauzenwelt bieten, deren Modelle in nächſter Zeit in Rem
ur Ausführung gelangen, um behnfs ves Suüſſes alsdann
gach Berlin geſandt zu werden,

4 (vBerliner Leben.) Selten war es in der Sylveſter
nacht n Berlin ſo ruhig, wie diesmal, und noch ſeltener iſt
uf ein abgelauſenes Jahr ſo geſchimpft worden, wie auf das
ahr 1896. Und der Be liner thut ſeinen Gefüdlen nicht
lern Zwang au. Am ſchlimmſten machen es die Herren aus
ſem Kreiſe der Zeichner für den Garantiefouds der Ausſtellung,
hie mit Gewalt nicht zahlen wollen, auch hente noch nicht,

nd nach DefizitLotterien und allem Möglichen ſchreien, das
je von des Blechens bitterer Pein befreien ſoll. Welt nädtifch

das gerade nicht, aber Wahrheit iſfl's. Die Hausb'ſitzer,

n nach Röcken zurückk.hrte, ſtürzte

velche Läden ia ihrem Hauſe haber, ragfen ſich die Haare aus,
s iſt kein Geld mehr zu bekommen, wenn ver Laden erſt ein
al leer ſteht. Und was ſteht nicht Alles leer. Jn der
Friedrich Straßen Front des Centralhotels, in der allerbeſten
ADeſchäftsgegend alſo, ſtehen nicht weniger als drei Läden leer,
Mund einen großen Raum, der nicht wieder hat vermiethet werden
Annen, benutzt das Lokal ſelbſt. Und ähnlich iſt's all mihalben.

ann merken auch die großen Geſchäftshäuſer von der mit
Pauken und Trompeten beginnenden Ballſaiſon weniger als

aſt „auſarbeiten“ iſt die Parole bei den Valltoiletten, und
Sparen“ das Felogeſchrei. Und eigentlich iſt wohl in ganz
entſchlaud Niemand ſo wenig für ſtrenge Sparſamkeit ver

nlagt, wie der DSerliner, leben und leben laſſen, heißt es an
her Spree, und wenn verdient wird, wird auch ohne Knickern
nd Knauſeru gern ausgegehen. Rur, daß 1896 das Wort
Verdienen“ nicht groß geſchrieben werden konnte. Für den
erichtsvollzieher iſt jetzt, nach Reujahr, die hohe Saiſon“,

enn auch der geduldigſte Glänbiger macht kein Federleſens
nehr, wenn nach dem erſten Januar kein Geld zu ſehen iſt.
Somit iſi die Laune keine übergroße, es war denn auch am
ßormitiage des Neujahrstages Unter den Linden ſo leer, wie
elten. Alle Neugier ſchien im alten Jahr zurückgelaſſen. Am
atiſten zu bedauern ſind in ſolchen Zeiten aber die mit Töchtern

eſegneten Väter. Sie ſollen und müſſen nun endlich an den
Rann, Töchter und DMntter ſagens', der Vater ſoll's wahr
zachen. Aber die Reigung zum Eheſchließen nimmt in Berlin
erade ſo ab, wie diejenige zum Tanzen ſchon lange abge-
jommen hat. Die jungen Leute von Spree-Athen ſind ſhr
aliftiſch, was ſcheert ein großer Name, wenn kein Geld da
inter ſteckk? Sie ſehen's und lernen's alle Tage von Neuem:
das Leben iſt der Süter höchſtes nicht, der Urbel größtes aber

nd die Schulden. Da iſt es ſchwer, eine Verlobung herbei
aführen, und es giebt Bälle in Berlin genug, für welche die
zinladungen an junge Leute wie ſauer Bier ausgeboten werden,
hne daß Entgegenkommen gefunden wird. Und was dann
olch' Unglückswurm von Papa auszuſtehen hat Schlangen
genſch ſpielen iſt dagegen nichto! Seſſer daran ſind die Haus

Frauen, die hochgradige Dienſtbotennoth des Vorjahres iſt ver
Gwunden, es herrſcht an tüchtigen Küchenfeen nirgends Mangel,

an 200 Mark hinaufgeklettert. Doch giebt es dann auch wirk
lich tüchtige Rädchen. denen die Arbeit fix von der geht.
Jhre „Serechtſame“ ſind freilich auch erweitert, daß ein Dienſt
mädel Sonntags bei Kranuzler unter den Lndeu Kaffee trinkt,
iſt keine Seltenheit, und das Abendeſſen in erſten Reſtau
rationen ganz modern. Eine Hausfrau leiſtet es ſich nicht,
aber ſie ſchweigt, weil ſie es nicht ändern kaun, und die Mädchen
denn doch wirklich etwas leiſten, wenn es an die Arbeit geht.
Loſer Mund aber doch auch flinke Hände

GSeltſames Hinderniß Ein Eiſenbahnzug wurde
bei Bombay durch ein ſeltſames Hinderniß aufgehalten. Es
war dies eine Maffenverſammlung von etwa 500 000 Mo
hommedanern, die fich bei Sonnenuntergang zu g'meinſamem
Sebet um Eriöſung von der Peſt verſammelt hatten Der
Eindruck wird von europäiſchen Reiſenden als überwältigend
unseimlich geſchildert.

(Aus dem Kloſterentfloh) die 17jährige Baron ſſe
Laminet. Die junge Dame befand ſich im Juternat des Notre
dameKloſtere zu Preßburg (Ungern) und ſprang von dort
aus einem Fenſter des zweiten Stockes auf die Straße.
Paſſanten fingen das junge Mädchen auf, ſo daß es keinen
Schaden erlitt. Die behördliche Unterſuchung wurde eingeleitet.

(Die Peſt) nimmt in Karachee einen äußerſt heftigen
Chara'ter an. Die Panik in Bombay wähſt, Die Mühlen
werden wegen Mangels an Arbeit geſchloſſen.

(Feuersbrünſt e.) Bei einem Brande der Zuckerfabrik
Moll u. Co. in Fröbeln bei Löwen (Schleſten) wurde das
Raffineriegebäude in Aſche gelegt. Verbrannt ſind u. A.
70000 Zentner Zucker. Der Betrieb der Fabrik wird weiter
geführt. Ein Brand äſcherte in Cattaro die griechiſche
Kirche und eine Arlilleriekaſerne ein. Der an der Kirche ver
urſachte Schaden beträgt 100 000 Gulden. Eine Feuers
brunſt zerftörte das Kronenhotel in Ungvar bei Peſt. Auch
einige benachbarte Häuſer wurden ein Raub der Flammen.
Bei den Rettunzsarbeiten wurde der Kommendaunt der Feuer
wehr durch einen herabſtürzenden Balken getödtet und mehrere
Feuerwehrmänner verbrannten. Einige Soldaten trugen ſchwere
Berletzungen davon.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Freitag

(außer Abonnem.) Einmaliges Ganſpiel ven Mme. S igrid
Arnoldjen: Der Barbier von Sevilla

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Freitag:
Neues Theater. Ulbranda. Hi rauſf: Ohne Liebe. Zum
Sa4luß: Der Diener zweier Herren. (Asfaug 7 Uhr)
Aites Theater. Waldmeifter. Anfang */28 Uhr.)

Jagd und Sport.
S Fahrradgeſe tzgebung in Holland. Das

Fuhiradweſen ſoll in Holland demnächſt durch in einheitliches
Poligeigeſetz zeregelt werden. Es handelt ſich dabei insbeſondere
um des Aueweichen, vas Warnen der Fußzänger, das Zühren
von Latergen, um die Num n riraag der Man
Hähe d Die är r korrirelüuüugen.

Vereine und Verſammlungen.
Des Berliner Verein für Verbeſſerung der

Frauenkleidung hielt Lienſtag Abend eine Verſammlung
ab. Wie der Vorſitzende ausführte, iſt die Mitgliederzahl be
reits auf 120 an gewachſen. Jn einem Aufrn', der in nächſter
Zeit erleſſen werden ſoll, will man ſich an alle Fraueuvereine
und an die g'oße Oeffesilichkeit wenden. Mit beſonderer Be
friedigung wurde konſtatirt, daß die Kerzte der Sache jetzt chr
Beachtung ſchenken als früher. Eine Anzahl uamhafter Zerzte
hat ſich faſt einmüthig für die Zweckmäßigkeit der Beſtrebungen
ausgeprochen.
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Gerichtsverhandlungen.
Leipzig, 5. Jannar. Der Fleiſchergeſelle Voigt aus

Markrauſtädt hatte durch allzu fchnelles Fahren ein
Kind in Lebensgefahr gebracht und wurde dafür vom hieſigen
Landgericht mit 3 Moungten Gefängniß belegt, enn
ſi die Herren Fleiſcher doh ein ſolche Lekiion recht anſehen

Urſulinerinnen verbrännten.wollten
Die Unterſuchung gegen den Polizeikonmiſſar v. Tauſch

wir wie die gerichtlichen Vorig bungen ergeben wegen
wiſſeutlichen RKeineides geführt. Das zur Unter-
ſuchung usch vorliegende Material i ſo umfangreich, daß der
Prezeß nicht ſchon im Februgr, ſondern früheſtens erſt im
a pril ſtatifiaden kann, da die Vorunterfuchunz laum vor
Ende S. ärz abgeſchloſſen werden dürſte.

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen.
Ju der Dieziplingrunierſuchunge ſache

gegen einen im Reichsdienßt angeſtellt ge
weſenen Büreaubeamten enthalten die in der erſten
und in der Berufsinſtanz ergangenen Entſcheidungen grund-
ſätzliche Ansführungen, deren wiittheiluxg von Jnter-

Dem betr. Beamten war zur Laſt g legteſſe ſein dürfte,
worden, die vor ſeiner etatsmäßigen Anſtellung amtlich erforderte

Verſicherung, daß er ſchuldenfrei ſei, wiſſentlich
falſch abgegeben zu haben. Die erſtinſtanzuge Ent
ſcheidung äußert ſich hierüber dahin „Schon die Thatſache,
daß der Angeſchuldigte die von ſeiner vorgeſetzten Dienßoehörde
erforderte amtliche Erklärunz der Schnidenfreiheit wiſſentlich
falſch abzegeben hat, ſtellt ein ſchweres Dienß vergehen dar, welches
die Dienſt entlaſſusg um ſo mehr rechtfertigt, als von der üb
gabe dieſer Erkiärung die eiatsmäßige LDyſtellung abhängig

war, letztere ſich alſo uunmehr ais unter unrichtigen Vorgus 6 P s ich
A r 2 e Henneberg k. u. k. Hoſl.) AurICR.Urtheil des kaiſerlichen Oisziplinarhofs zu Leipzig angzeſchloſſen. Seidenfabriken S a

„Mit Recht hat auch die Disziplinarkammer

ſetzungen erfolgt kennzeichnet“. Dieſer Auffaſſung hat ſih das

Dort heißt es:
augenoamen, daß ſchog dieſe wiſſentlich falſche Verſicherung
die erkannte Strafe der Dienſteutlaſſung zur Folge haben müfſe.
Die damit bekundete Nichtachtunz vorzehmſter Pflichten des e

Beamten, als Treue, Gewiſſeuhaftigkeit, Wahrhaftigkeit, ingbe
ſondere gegen die vorgeſetzte Bebörde, enthält ine ſo grobe
Verletzung der Dienſtpflicht, daß von einem Vertrauen auf
fernere p flichtgemäße Verwaltung eines Amtes ihm gegenüber
nicht mehr die Rede ſein kann. Uad wer die Aufſtellung in
einem Amte durch wiffentlich falſche Vorſpiegelungen erſchleicht
hat keinen Auſp. uch mehr auf die Achtung und das Anſehen
welche der Beruf erſordert“.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Durch den in Bremen lebenden ſächſiſchen Kaufmann

Paul wird in nächſter Zeit in Klein Popo eine 50 000
Bäume umkoſſende Kaffeeplantage errichtet werden. Die
Anlage derſelben wird ein ſeit Jahren in der Oberförſterei
Okrilkla bei Radederg thätiger Bruder des Genannten, ein
tüchtiger Forſtmaun, leiten.

Marktberichte.
Halleſcher Verein für Getreide- und

Produktenhandel. (Notirunzen vom 7. Januar.)
(Am heutigen Tage wurden folgende Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr für 1090 K. netto ermittelt Weizen, feſt, 155

bis 160, feinfter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 159— 186,
feuchter und brandiger Weizen 132--148. Roggen, feſt,
129 132 feuchter rilliger, feiner answärtiger über Notiz. Gerſte
ruhig, 3rau-, 145,00-—-170,00, feinfarbige bis 180,00
beſchävigte Gerſte 125,00 140,00, Futter- 116,00 bis 12500.
Haſer ruhig, 128- 148. Mais anex. mix. 100 1e3.
Donaumais 115--137. R ps Sommerrübſen
Erbſen, Victoria, 145--155 gefordert. (Ermutelte Preiſe per
100 Kg uetto.) Stärke, einſchl. Faß, gefragt, inappe Vorräthe,
Halleſche a. Weizenſtärke, gefragt, 40, 0-—42,00. n ait-
ſtark 30-—36. Linſen Bohnen 19——20 gefordert. Mohn, blau,
38--40. Kimmel 41—42. Futterartikel feſt, Futtermehl 12—13,
Roggenkleie 9,25—9, 75. Weigenſchalen 8,50 8,75. Weizengries
kleie 8,95 8,75. Malzkeime, helle 9,00 0, duntle 8,60 bis

9,00. Oeituchen 16,25 10,75. Malz 26,50 28,00. Rüböl
56,00 O. Petroieum 22,59. Solatöl 0,855/39 12,50.
Spiritus, 10000 Liter ſiill, Kartoffel- mit 5 Wik. Ber

rauchsabgabe mit 70 Mk. Ver)rauchsabgabe 37,00
B. Rüben Weizenmehl vo brutto incl. Sack 24,25
bis 25,25. Rozgengiehl 01 brutto incſ. Sack 19,00--19,75 aut.

wetterbericht des Keretsdlattes.
Vorausſitchtliches Wetter am 8, Januar: Ziem lich

milde, fencht,

Neueſte Nachrichten.
Breſt, 7. Januar. Ein belgiſcher Dampfer,

auf der Fahrt von Antiverpen nach Bahia vegriffen.
iſt am Tete-de-chat-Felſen geſcheitert. Von

der aus 18 en e rdrei gerettet, zwei ertranken und alle übrigen werden
verm ßt man nimmt an, daß dieſelben ebenfalls er
trunken ſind.

Paris, 7. Jan. Zu einem großen Tumult
führte in Paris eine von 3000 Perſonen beſuchte
angrchiſtiſche Verſammlung zu Gunſten der
Revob ztionäre in Spanien und anf subo. Etwa
150 der Hörer zogen vor die ſpaniſche Bot-
ſchafft, bewarſen das Haus mit Sternen
und ſtießen Pereatrufe gegen Spanien aus. Erſt
nach dem der Auflauf eine Weile gedauert hatte, er
ſchien die Polizei und jagte das Geſindel ausein-
ag'aer. Es kamen einige Verletzungen vor.

Montreal, 6. Januar. Jn dem Urſuline-
vinnenkloſter bei Roberval am St. JohnsSee
in der Provinz Quebec brach heute infolge einer
ampenexploſion Feuer aus, bei welchem ſieben

Das Kloſter
und das Schulgebäude wurden gänzlich zerſtört.

Bombay, 7. Januar. Zur Peſt- Epidemie
wird gemeldet: Die Flucht der eingeborenen
Bevölkerung, einſchließlich der Arbeiter und deren
Familien, dauert fort. Die Flüchtlinge begeben ſich
auf das Land, wo bereits großer Mangel an
Lebensmitteln herrſcht. Bis jetzt haben etwa

r

325 000 Einwohner die Stadt verlaſſen.

Verantwortlich für deu tertlichen Theil: G. J. Leidholdt;
für Juſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

mens SBerg re a Sc

Aus dem Geſchäfts verkehr.

Soiden-Damaste Mk. l. 35 et
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Se rde von 69 Pf.

dis l. 18.65 per Meter. glat', gekreift, kr iert, gewußert,
Da aße etc. c. 240 verſ d. Qual. und 200 verſch. Farben,

Deſſins ete) porto und steuerfrei ins Haus. Muſter um
gehend. Durchsohnittl. Lager: ca. 2 Millionen Meter,

erdings iſt der durchſchnitiliche Jahreslohn bis ſo ziemlich
r

Druck und Verlag der Merſeburger „Kreieblatt-Druckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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